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Die Hammer Polizei kündigt
für den heutigen Montag Ge-
schwindigkeitskontrollen auf
folgenden Straßen an:

� Kamener Straße
Die Stadt Hamm platziert
ihre Messgeräte heute hier:

� Adenauerallee
� Ahlener Straße

Stadt Hamm und Polizei wei-
sen darauf hin, dass auch auf
weiteren Straßen mit Kon-
trollen gerechnet werden
muss.

Achtung
Kontrolle

Vor 10 Jahren

Titelseite: Deutschland wird erst-
mals von einer Kanzlerin regiert:
Mit Angela Merkel an der Spitze
der großen Koalition wollen Uni-
on und SPD den Reformprozess
im Land vorantreiben. Sie dankte
ihrem Vorgänger Gerhard Schrö-
der (SPD): Mit der Reform
„Agenda 2010“ habe er einen
Markstein gesetzt.

Hamm: „Hamm ist ein Hoch-
schulstandort“, triumphierte
Oberbürgermeister Thomas Hun-
steger-Petermann offensichtlich
überglücklich vor über 200 Men-
schen am Sachsenweg in Hees-
sen bei der offiziellen Eröffnung
der SRH-Fachhochschule.

Vor 25 Jahren

Titelseite: Die britische Premier-
ministerin Margaret Thatcher hat
überraschend ihren Rücktritt von
der Spitze der Konservativen Par-
tei und als Regierungschefin an-
gekündigt. Die Erklärung, die
nach elf Jahren die Ära der Eiser-
nen Lady in der Londoner
Downing Street beendet, folgte
ihrem schwachen Abschneiden in
der ersten Wahlrunde um die
Parteiführung.

Hamm: Zu einer ausgedehnten
Diskussion führte im Umweltaus-
schuss das Thema Schadstoffbe-
lastung auf Spielplätzen. Die Ver-
waltung hatte zunächst sechs
Spielplätze auf Schwermetalle
untersucht. Die Belastungen la-
gen deutlich unterhalb der vor-
gegebenen Grenzwerte. Den-
noch wurden in einer zweiten
Runde insgesamt 29 Spielplätze
unter die Lupe genommen.

Vor 100 Jahren

Hamm: Die Verpflegungsstelle
des Roten Kreuzes am Bahnhof
sucht leihweise einen kleinen
Herd zum Warmhalten des Kaf-
fees. Gleichzeitig wird gebeten,
der Verpflegungsstelle zuge-
dachte Brote, Wurst, Marmelade
und so weiter (mit Ausnahme der
von diensthabenden Damen mit-
gebrachten Vorräte) nicht zum
Bahnhof zu schicken, sondern zu
Herrn Schüerhoff zur zweckmäßi-
gen Verteilung.

Blick ins
WA-Archiv

Musikverein probt
Rossini und Mozart
HAMM � Der Konzertchor des
Städtischen Musikvereins
Hamm probt ab morgen, 24.
November, jeweils dienstags
ab 19.30 Uhr für die Auffüh-
rung des „Stabat mater“ von
Rossini und des „Ave verum“
von Mozart am 15. März im
Kurhaus. Die Probe beginnen
mit gemeinsamer Stimmbil-
dung für alle Sänger im Saal
der Musikschule. Musik-
freunde, die eventuell auch
nur projektbezogen mitsin-
gen möchten, sind willkom-
men. Weitere Infos bei der
Vorsitzenden Ingrid Langer:
E-Mail ingrid-langer@gmx.de,
Telefon 71664.

Konzentration auf
das Wesentliche

„Die Blechtrommel“ überzeugt erzählerisch
Von Claudia Kasten

HAMM � Mit „Die Blechtrom-
mel“ konnte das Publikum die
zweite Bühnenfassung eines Ro-
man- und Filmklassikers inner-
halb einer Woche im Kurhaus er-
leben. Nachdem bereits „Das
Boot“ überzeugte, wurde auch
die Aufführung am Samstag-
abend ein voller Erfolg. Schade,
dass nur rund 200 Besucher ih-
ren Weg ins Kurhaus fanden,
denn diese Inszenierung hätte
ein ausverkauftes Haus verdient
gehabt.

„Die Blechtrommel“ kennt
fast jeder. Viele haben den
Bestseller auf dem Jahr 1959
von Günter Grass gelesen, an-
dere die Verfilmung gesehen,
die 20 Jahre später die Lein-
wände eroberte. Regisseur
Volkmar Kamm vom „Alten
Schauspielhaus Stuttgart“ ge-
lang es nun, den Roman auf
die Bühne zu bringen, ohne
dabei sein Wesen zu sehr zu
verändern. Das neunköpfige
Ensemble, aber auch die Büh-
nenbauer und Mitarbeiter
von Maske, Kostümen und
Requisite gaben ihr Bestes
dazu. Das Publikum dankte
es ihnen mit lang anhalten-
dem Applaus.

Bereits der Beginn der Vor-
stellung versprach Unge-
wöhnliches: Oskar (Raphael
Grosch) saß auf dem oberen
Podest einer Drehbühne im
Krankenbett einer psy-
chischen Anstalt. Seine De-
cke erstreckte sich links und
rechts über die gesamte Büh-
ne und verdeckte so zunächst
die Requisiten, die nach und
nach bis zur Pause zum Ein-
satz kamen. Die eigentliche
Schlussszene wurde so an
den Anfang gestellt.

Dadurch, dass große Teile
des Romans erzählt wurden,
blieb genügend Zeit, um die
wichtigsten Ereignisse des
Romans im klassischen Thea-
terstil auf die Bühne zu brin-
gen.

Das Stück erzählt die Ge-
schichte der Familie Matze-
rath von 1899 bis 1952. Im
Mittelpunkt steht Oskar Mat-

zerath, ein nach eigenen Aus-
sagen bereits bei der Geburt
mit voller geistiger Reife aus-
gestattetes Kind.

Mit drei Jahren beschließt
er, nicht mehr zu wachsen.
Als er zum dritten Geburtstag
eine Blechtrommel erhält,
will er sich von nun an seinen
eigenen Weg durchs Leben
trommeln. Nimmt man ihn
die Trommel weg, schreit er
und bringt Glas zum Zerbers-
ten – eine Eigenschaft, die er
oft und gerne einsetzt.

Zum Glück für die Zuschau-
er blieben diese Schreie nur
angedeutet, und auch das
Trommelspiel hielt sich – dra-
maturgisch eingesetzt – in
Grenzen. Die zahlreichen
Spielorte und Zeiten des Ro-
mans wurden durch eine
Drehbühne gekonnte in Sze-
ne gesetzt. Mal wurde sie von
den Schauspielern selber,
dann wieder von den Mitar-
beitern weitergedreht und
umgestaltet, wobei der positi-
ve Eindruck einer Gesamt-
heit blieb.

Schnellere Erzählweise
nach der Pause

Nach der Pause nahm das
Stück noch einmal Fahrt auf.
Wurden im ersten Teil die
Charaktere deutlicher aufge-
baut, trat durch die schnel-
lere Erzählweise die Stim-
mung des Wiederaufbaus
nach dem Krieg besser in Er-
scheinung. Auch die Darstel-
lungen wurden jetzt mutiger.
Wurden anfänglich die Sex-
szenen nur angedeutet, war
nun vermehrt blanke Haut zu
sehen.

Neben Raphael Grosch, der
in seiner Rolle als Oskar bril-
lierte, überzeugten auch sei-
ne Schauspielkollegen Stefa-
nie Stroebele als Anna Brons-
ki, Jens Peter Brose, Juliane
Köster, Ralf Grobel, Elisabeth
Hütter, Daniel Große Boy-
mann, Carsten Klemm und
Melina Schöfer, die jeweils
gleich mehrere Rollen aus-
füllten und dem Publikum
kurzweilige zweieinhalb
Stunden bescherten.

16 Facetten von Sehnsuchtsorten
Doppelpremiere für Lyrikabend: Erstmals mit einem Motto im Museum

HAMM � Der Lyrikabend im
Forum des Gustav-Lübke-Mu-
seums war am Freitagabend
eine gelungene Premiere: Der
Ort kam sehr gut an, das auf
16 Vortragende begrenzte
Programm sorgte für Unter-
haltung ohne Ermüdung und
die Bandbreite, mit der das
erstmals ausgegebene Motto
„Sehnsuchtsorte“ beleuchtet
wurde, begeisterte die rund
220 Besucher.

Je zur Hälfte waren die Vor-
tragenden bekannte und
neue Akteure. Mit Oberbür-
germeister Thomas Hunste-
ger-Petermann eröffnete ein
„Neuling“ den Abend, und er

beeindruckte mit dem Ge-
dicht „Auf einer Bank“ von
Mascha Kaleko. Im Laufe des
Abends folgten zahlreiche
Werke bekannter Autoren –
von Eichendorff über James
Krüss und Schiller bis zu Arto
Paasilinna und Horst Ewers.

Es wurde abgelesen und frei
gesprochen, einige Vortra-
gende boten aber auch eine
geradezu schauspielerische
Leistung oder sangen, wie
Bernward Kühnapfel.

Auch die selbstgeschriebe-
nen Werke wurden vom Pu-
blikum begeistert aufgenom-
men: Als Autorin vermittelte
Katharina Strohmeyer mit

„Ort meiner Träume – mein
Stadion“ ihre Liebe zum Fuß-
ball und Ralf Hadrian beein-
druckte mit seinem Gedicht
„Sehnsucht“.

Die musikalische Beglei-
tung übernahm der Meister-
Chor „Cantate ‘86“ unter Lei-
tung von Werner Granz. Die
rund 30 Aktiven zeigten mit
Werken von „What a wonder-
ful world“ über Max Regers
Kantate „Ich hab’ die Nacht
geträumet“, dem Pop-Klassi-
ker „Bridge over troubled Wa-
ter“ bis zu Rudolf Mauersber-
gers „Wie liegt die Stadt so
wüst“ ihr Können und ihre
Bandbreite. � pk

Bildergalerie
zum Thema auf

www.wa.de@

Oskar Matzerath lässt seine Blechtrommel nicht immer zur Freude
seiner Vaters ertönen... � Foto: Sudermann

Morenike Fadayom und Johannes von Duisburg waren die Solisten in der konzertanten Aufführung der ersten amerikanischen Oper „Por-
gy and Bess“. � Foto: Lauterbach

Frau zwischen drei Männern
Konzertante Aufführung von „Porgy and Bess“ vermittelt leidenschaftliche Gefühle

Von Werner Lauterbach

HAMM � George Gershwin
schuf 1935 mit „Porgy and
Bess” die erste wirklich ameri-
kanische Oper. Als Songschrei-
ber für den Broadway hatte er
angefangen, dann mit seinem
ersten Welterfolg „Rhapsody in
Blue“ Elemente des Jazz mit
dem klassisch-romantischen
Konzertstil verschmolzen.

Nach der Lektüre von Edwin
du Bose Heywards Roman
„Porgy“ begeisterte er den
Autor für seine Idee der Krea-
tion einer amerikanischen
Volksoper und fühlte sich in
South Carolina ins Milieu der
schwarzen Bevölkerung ein.
Diese „revolutionäre“ Thema-
tik zur Hoch-Zeit amerikani-
scher Rassendiskriminierung
stellte Spirituals, Gospel und
Jazz auf eine Stufe mit der
„weißen“ Kunstmusik der
Konzertsäle.

Am Freitagabend präsen-

tierten die Instrumentalisten
der Philharmonie Südwestfa-
len, die Sänger vom Konzert-
chor des Städtischen Musik-
vereins und des Philharmoni-
schen Chors Siegen plus zwei
Gesangssolisten die 1942 ent-
standene konzertante Fas-
sung. Die musikalische Lei-
tung lag in den bewährten
Händen Lothar R. Mayers.

Diese „A Concert of Songs“
überschriebene, gekürzte
Version,1942 verfasst von Ro-
bert R. Bennett, konzentrier-
te sich auf die Höhepunkte,
um das Opernthema „eine
Frau zwischen drei Männern“
zu präsentieren.

Mit der Sopranistin Moreni-
ke Fadayomi und dem Bassba-
riton Johannes von Duisburg
standen zwei große Stimmen
auf der Kurhausbühne, die
Evergreens wie „Summerti-
me“, „I got plenty of nuttin“
oder „It ain’t necessarily so“
veredelten. Genau Zuhören
war angesagt, denn das im

noch anders angefühlt: Aa-
ron Coplands 1942 geschrie-
bene, patriotische Auftrags-
komposition „A Lincoln Por-
trait“ und seine „Selections
from Old American Songs“
eröffneten das Konzert. Der
Komponist hatte melodische
Zitate alter Folksongs und
Auszüge aus Lincolns Reden
kombiniert und mit einer
selbstbewusst-optimistisch
tönenden Musik verquickt.
Von Duisburgs Lincoln strahl-
te „korrekte Steifheit“ aus,
die – humorvoll betrachtet –
einen wohltuenden Kontrast
zur Pathos-Überdosis dieses
Werks lieferte. Auch die Aus-
wahl alter amerikanischer
Songs, unter anderem mit
Liedern christlicher Sektie-
rer, bereitete nur teilweise
Freude. Der Beifall geriet
eher spärlich – die meisten
der sehr zahlreichen Zuhörer
schienen sich bereits jetzt auf
den Wechsel zu Gershwin zu
freuen.

„schwarzen“ Sprechstil ver-
fasste Libretto ist heutzutage
nicht ganz einfach verständ-
lich. Die Texte dieser „Hits“
hatte Gershwins Bruder Ira
verfasst, und die Sänger lie-
ferten dazu auch die sichtba-
re Umsetzung großer, leiden-
schaftlich gelebter Gefühle.
Dabei wirkte Fadayomi deut-
lich überzeugender als von
Duisburg, dessen meist stock-
steife Haltung nur selten et-
was geschmeidiger aufgelöst
wurde.

Das vom Dirigenten sicher
geführte Orchester spielte ge-
wohnt zuverlässig, die Chor-
sänger waren mit fühlbarer
Begeisterung bei der Sache,
die Vokalsolisten transpor-
tierten Emotionen und so wa-
ren die Zuhörer schnell faszi-
niert von dieser großartigen
Musik. Dementsprechend üp-
pig geriet der große finale Ap-
plaus, mit dem alle Akteure
verabschiedet wurden.

Das hatte sich vor der Pause

„Siddhartha“ zum Leben erweckt
Licht- und Schattenspiel zu Hermann Hesses Text fasziniert 80 Zuschauer im Literarischen Herbst
Von Ann-Christin Narloch

HAMM � Gleich zwei Mal wur-
de Hermann Hesses indische
Dichtung „Siddhartha“ am
Freitag im Heinrich-von-
Kleist-Forum im Rahmen des
„Literarischen Herbstes“ auf-
gegriffen: Rund 80 Zuschauer
verfolgten die Erzählung ein-
mal mit Bezügen zu Gemäl-
den von Ute Hoeschen (WA
berichtete) und ein weiteres
Mal bei einem Licht- und
Schattenspiel.

Letzteres bot das „Theater
der Dämmerung“ im Gerd-
Bucerius-Saal. Eindrucksvoll
und spannend erzählte der
Sprecher Friedrich Raad die
Lebensgeschichte des Inders
Siddhartha, der auf der Suche
nach seinem eigenen „Ich“
seine Heimat verlässt.
Siddhartha begibt sich auf
eine Jahre dauernde Reise,
bei der er viel über sich selbst
erfährt, das Lieben lernt und

am Ende in eine Krise fällt, in
der er sich umbringen möch-
te. Dazu kommt es aber
nicht; stattdessen stirbt seine
Geliebte Kamala an einem
Schlangenbiss.

Die ergreifende Geschichte
visualisierte das Theater mit

Scherenschnittfiguren. Die
Inszenierung mit farbigem
Licht und die musikalische
Untermalung mit orientali-
schen Klängen ließ die Szene-
rie noch ausdrucksstärker
werden.

Raad wechselte gekonnt

zwischen der Erzählerstim-
me und den Dialogen der Per-
sonen. Mithilfe von Nebenge-
räuschen gelang es ihm und
seinem Bühnenpartner bei-
spielsweise, die Anspannung
zwischen Siddhartha und sei-
nem Vater deutlich zu ma-
chen.

Die 21 Bühnenbilder wur-
den aufwändig mit Glasmal-
farbe, die eine schöne Trans-
parenz ermöglicht, auf eine
Rolle gemalt, die von hinten
beschienen und bei einem
Kulissenwechsel weiterge-
dreht wurde. Nach jedem
Weiterdrehen konnte das Pu-
blikum in eine neue Welt ein-
tauchen – in eine indische
Szenerie, die mit großer Lie-
be zum Detail dargestellt
wurde. Da schwebte bei-
spielsweise ein Vogel nicht
einfach nur als Schatten, son-
dern der Schlag seiner Flügel
erweckte den Eindruck, als
ob er fliegen würde.

Aufwändig gestaltet waren die Bühnenbilder und Figuren zum
Schattenspiel „Siddharta“, die Friedrich Raad (links) und Dimitri
Lermann zum Leben erweckten. � Foto: Zimmermann

16 Vortragende – mehr ging nicht bei der 17. Auflage des Lyrikabends, den der Chor „Cantate ‘86“ mu-
sikalisch bereicherte. � Foto: Körtling


